
I01LV dıe «Natur» Lückenbüßern der Forschung
CONCILIUM aktuell machen ® Wenn WL 2es LUN, m”ird der Projek-

tionsverdacht 4A5 der Mottenkıiste der Religions-
Dietmar Mieth brıtik ”ıeder auftauchen. Der christliche Gott

offenbart sıch ın seiner Geschichte mMi1t dem Men-
schen, ıst heıin Lückenfüller ın einem Welter-Zukunft mıt AIDS klärungssystem. Das christliche Gottesbild gehteine Herausforderung (I) nıcht davon A4AMUS$ (vgl. Joh 9,1-4), dafß Gott sıch ın
e1InNer Krankheit als Zusammenhang VDOon Schuld
UnN Strafe zeıgt. Im Alten Testament se1 dıe
AÄuseinandersetzung Abrahams mMit Gottes (G0*
rıcht erınnert (vgl. Gen 18,20-33). (Jottes (F
rechtigkeit bannn nıcht ıllkürlich dıe Unschuldz-
ZCN mittreffen. Wer WAagL bezweiıfeln, daß
1ds auf Bluter, auf Ehepartner un auf
Kinder übertragbar IstO

Es scheint, als müfßten IDLV ATLS darauf einrichten, ber «wehrt sıch» ın 1ds dıe «Natuy»® Dazu
miıt Aıds, mMA1t dem übertragbaren Immunman- mü/fte NMAanN können, eLwWd In Afrıka dıe
gelsyndrom, leben Dıie Anpassungsfähigkeit «Unnatur» liegt: ın der Zivilisation oder ın der
des HIV-Vıiırus macht dıe ohnehin schwierige Tradıtion ® Stellt der HIV-Vırus selbst ein Stück
Aufgabe der wissenschaftlichen Problemlösung «unberührter» Natur dar® Dıie Erklärungskraftnoch schwerer. Dıie Betroffenheit 1St unterschied- des Wortes «Natur» 1st hıer nıcht gr0ß. Wenn
lich, dıe Reaktionen reichen VOoNn Wıderstand bıs NMAN aAber «Natuy» als yeligiöses Biıldwort VEeTr-

Fatalismus, dıe AU soz1aler Verantwortung wendet, Aann gibt MAanN ıhr eine mythische Dıi1-
treffenden Maßnahmen sind umstrıtten. Fınes mMmensi0n.
scheint jedoch blar dıe Welr sıeht mıt Aıids anders Immer zieder stö/st NAN auch auf Menschen, )
AUS, 1ds hat Einfluß auf Weltbild, stellt zwelche dıe sogenannte geschichtliche Verfalls-
eine Herausforderung für Denken, für theorıe als Erklärung heranzıehen. Vor allem
UNSEYTE Erfahrung, für Handeln dar, der Z01Y z ırd SEMN das Schema D“O Sıttenverfall DEnıcht ausweichen dürfen. Dreı Fragen sınd daher braucht, der den Zusammenbruch der herrschen-
für uns unausweichlich: dıe Sınnfrage, dıe Frage den Kräfte P1INeY Epoche heraufführe. Der dıeses
der besundheitspolitischen Verantwortung un Bıld der Geschichte SEAMME AMUS der Verherrl:-
dıe Frage nach dem Sexualverhalten. chung der Entfaltung mölkıscher Kräfte ın mMilıtd-

yıscher Macht un organısatorischem Geschick;
dıe Lebendigkeit des (reıstes In sogenannten Ver-Dıie Frage ach dem Sınn oder dıe relig1öse rage fallsperioden OCTMAS CS ZU Beispiel nıcht

Manche ersien birchlichen Reaktionen haben erklären. In diesem Zusammenhang mufß Man
mittelbar dıe yreligiöse Dımension NS Spzel SC- darauf aufmerksam machen, da/s die dabei VDOTr-
bracht Worte “DOnNn Kardınädlen, ın denen 1ds als ausgesetizte Beobachtung der sexuellen Verwilde-
«Geißel (Jottes» oder als «Wıderstand der Natur» YUÜNZ oft NUY oberflächliche Phänomene einbe-
bezeichnet wird, sınd NUY schwer ın ıhrer Wır- zieht und da/s sze für UNSIECTE eıt eine problematı-

UNZ zurückzunehmen, auch Wenn 1E dıfferen- sche Diagnose darstellt. Denn ids vergrößert dıe
zıert werden. FEınes scheinen SLE DOYAU.  eize Leiden der sudlıchen Hemisphäre ungleich mehr
dıe Möglıchkeit, ın UNSCYECY komplexen Wırklich- als dıe Leiden der spaten Industriekultur. Ferner:
heıt authentisch können, (Jott P1N- der zeıtgeschichtliche Pendelausschlag ZugunNnsten
greift oder YWd «Natur» 1st. PINES Impetus ZUY Sublimierung der Sexuad-

Dagegen lassen sıch Einwände erheben. Zum ME hität nach eINeEY Phase der Entsublimierung der
einen 1St es für eine yrelıg1öse Antwort auf dıe Leiblichkeit ıst vVOoI  E 1ds und nıcht erst danach
Herausforderung VO  x 1ıds wichtig, dıie 7Y1SSCEN- beobachten.

Wenn 1ıds PINE Herausforderung UNSCTYESschaftlichen Erklärungen nıcht überspringen.
Es ISE wahr, da/s dıe Entstehung DON ıds nıcht ımM Weltbildes UN der damait m»erbundenen relıgiösen
Sınne eiIner lückenlosen Kausalkette eyklärt Wer- Fragen darstellt, annn bann dıese Herausforde-
den hann ber dürfen Z01Y «CGott» oder dürfen YUNS nıcht m1L solchen Verkürzungen, dıe zudem
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des Zynismus gegenüber den Betroffenen nıcht struktive Züge abzugewinnen sınd Dıie möglı-entbehren, beantwortet werden. Dafß sıch aber chen Lernprozesse ım Leiden dürfen aber nıchtdıe religiöse Frage tellt, hann 21n Umgang mMAt abverlangt oder z ynisch eingefordert awerden.den Betroffenen durchaus zeıgen. Oft stellt LE Wenn durch bırchliche Inıtiativen besonderesıch als Dersönliche Theodizeefrage oder auch egehäuser Jr Aids-Kranke eingerichtet WeEer-allgemein als Frage den Gott, der das IrYeVeYSL- oder WENN In staatlıcher Förderung diesepDle Leiden zuläßt. Dıie Theodizeefrage, dieser Möglichkeit eyrweıtert wırd Maultter Theresa hat«Felsen des Atheismus» (ein Wort des deutschen entsprechende Stationen ın den JS A begründetSchriftstellers Martın Walser), Läfßt aber gerade Aann ıst auch erNEeuL über «christliche Barmher-
UuUNsere religiösen Rationalisierungen ın der Welt- zıgkeit» nachzudenken. Soll S$Le Zeugnıis der Ver-erklärung scheitern. Gott, der Iiob AnTwortet kündigung des göttlichen Erbarmens seIN, ANnN
zeıgt hıer dıe Unmöglichkeit auf, dafß das (rJe- hat LE sıch Verhalten Jesu orıentieren, dasschöpf ıN SeINEYr Kontingenz dıe Klärung dıeser nNıe ım FEinzelfalle nach der Schuld fragt, dıe
Frage heranreichen bannn vgl Iiob Das Diagnose dem betroffenen Menschen überläßteINZLYE, WdS LV ım christlichen Glauben WISSECN, un ıhm die Hoffnung zuspricht. Erbarmen ım
ıst, dafß Gott heine erklärende, aber e1InNe solıida- Sınne Un Herablassung 1st hıer nıcht gefragt,rısche Antwort oibt: ım Kreuz Jesu Christz. ”elmehr Erbarmen ım Sınne der Annahme be-Christlich gesehen, Fryıtt dıe Aıtiologze des Leidens schädigten Lebens, das dıe Würde der Entwuür-hinter dıe Solıdarıtät Mi1t den Leidenden Zzuruück. digten wiederherstellt.

Am stärksten scheint mMLr 1ds dıe religiöse Ziele des Engagements sollten Se1IN: AufhebungFrage Z drovozıeren, Wenn e$ dıe Konkur- der Isolierung UÜon Leid; Ermöglichung V“O  N
YTenzZ des Glaubens miıt dem «Glauben» geht. Im Selbstbestimmung; Verringerung des Druckes,Grunde sınd W1LY als Gläubige ıIN der ayestlichen «sıch als A4St empfinden für andere»; Sterben
Kaultur ım doppelten Sınne gläubig: einerseıts als eigenen Prozeß des Lebens verstehbar
bekennen IWLV dıe Schöpfungsmacht (Jottes un chen; dıe Sınnlosigkeit frühen Leidens und Ster-
UNSECTE Kontingenz als endliche, geschaffene We- hbens In dıe Einsicht eingliedern, da/[s Leben als
en andererseits glauben Z01Y AU$S Gewöhnung zeıterfülltes Leben noch nıcht erfulltes Leben sein

dıe Macht des Menschen, seine Probleme mufß; bezeugen, da das Leben Gott» ın
lösen UunN ımmer wıeder Problemlösun- einer Gutheißung steht, dıe über alle menschlı-
SN durchzubrechen. 1ds verstärkt hıer dıe BEr- chen Wertbestimmungen hinausgeht. Wo dıe
fahrung, da/s der «Glaube» UNSETE techniısche Möglichkeit besteht und Menschen DonNn sıch AUN
Kultur Elemente des Götzendienstes ın sıch tragt. danach fragen, sollte der Grund christlicher
Gewiß oll UNSETE relıgiöse Skepsis Forschung un Hoffnung bezeugt werden, dıe ErmnerungTechnik für humane Ziele mMit humanen Miıtteln dıe Solidarıtät Chraisti Kreuz un se1ine
nıcht behindern, LE 1St hein Argument Aufnahme ın e1n Leben durch Gott.
UNSeTrTrEe Verantwortung. ber 1E begrenzt dıe In jedem Fall sollte dıe Sıtuation der 1ds-
Euphorie einer Problemlösungsmentalität und Kranken nıcht A diesen allgemeinen Grundsät-
erzıiecht ZUY «nüchternen Beherrschung der Begeı- zen der Begleitung ausgeglıedert werden. Dıie
SLETUNG» Goethe) gegenüber dem sogenannten Kırchen stehen hıer WVOr e1iner Aufgabe, fürFortschritt. dıe LE Erfahrungen saammeln und Schulungen

vermatteln sollten.
Die Begleitung der Leidenden Dıie eINZANGS entfaltete relıgiöse Frage merbin-

det dıe Fragen bönnen IDLV TU1SSEN ©» un
Der branke und leidende Mensch z”ırd VoNn Yel sollen OLV Iun O» mit der Frage dürfen
Fragen bewegt: Warum trifft CS gerade mich® IDLV hoffen?» (L an Sıe eYSDart UTLS nıcht,
Welche Chancen habe iıch? Wıe bann iıch ın der forschen un handeln, aber LE fordert auch
Phase des Krankseins, Leidens und Sterbens mMen- AZU auf, Zeichen SerzZen, da/fs dıe Glaubenden
schenwürdig leben? Grund ZUVN. Hoffnung haben un daraus leben

Eın unumkehrbarer Prozefß des Leidens un
Sterbens stellt einen besonderen Anspruch an dıe Eın Zzayeıter Teıl dieser Überlegungen ZU' Thema IDS$
Fähigkeiten der Selbstannahme, der OMMUNL- folgt ım naächsten Heft.
hatıon un der begleitenden Hıilfe. Insbesondere «CONCILIUM aktuell» erscheint der Verantwortunggeht e$ dıe Frage, ZLEWELL dem Leiden bon- CS jeweıligen Vertassers.)

84


